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verschwanden, aber in. der Altmark nach längere Zeit beobachtet wurden. M an  
hielt die unbekannten Thierchen für weiße S p erlinge , denn sie haben sich hier, so 
lange ich beobachte, noch nicht gezeigt, selbst iw  vorigen strengen W inter nicht.

D ie  K r a n ic h e  zogen in diesem Jahre zuerst am 4. Oktober in einer Schaar  
von 52 Stück nach Südw est, am 19. Oktober folgten noch mehrere Hanptzüge, im 
Ganzen 83  Stück, mit großem Lärm und wenig hoch streichend.

D ie  S a a t g ä n s e  kamen am 15. Oktober in größeren Zügen an, hielten sich 
mehrere T age in einer Sum pfgegend am W atdrande ans und zogen nach einer ab­
gehaltenen Treibjagd, wobei eine erlegt wurde, wieder ab.

D er P i r o l  ließ sich noch am 6. Septem ber in den A nlagen hören, während 
er in anderen Jahren  niem als über den August hinaus ausgehalten hat.

Ende August wurde ein noch nicht ganz flügger männlicher Kncknk unter 
Eichen herumkrabbelnd aufgefunden und von einigen Schülern m it nach Hanse ge­
nommen. S o  lange es anging wurde er mit Kohlw eißlingranpen gefüttert; später 
hat er sich an rohes Fleisch sehr gut gewöhnt. E r ist noch jetzt recht lustig im  
B auer und auch sehr zahm geworden, so daß er öfter in der S tu b e  frei umherfliegt.

Uebrigens habe ich noch in keinem Jahre so wenig V ögel in unserer Gegend 
angetroffen wie in diesem: schon A nfan gs August waren die größeren S u m pfvögel 
verschwunden, w eil alle Gräben ausgetrocknet waren und kein Futter mehr lieferten. 
D ie  Trockenheit hielt bei uns noch b is in den November hinein an, so daß ent­
fernter vom Flusse liegende D örfer starken W assermangel erlitten.

Grausam er R aubvogelfang.
Von W. Thiele.

Absolut schädliche lind weniger schädliche R aubvögel müssen, sobald ihre Zahl 
anwächst, so daß sie den Bestand der Kleinvögel erheblich schädigen, dezimirt werden. 
D a s  ist aber m it P u lver  und B le i zn bewerkstelligen oder m it Fallen, die sofort 
sicher lödten (solche giebt es aber kaum), oder m it solchen, welche die R aubvögel 
nicht beschädigen. Auch die R aubvögel sind Geschöpfe G ottes, welche der Mensch 
nicht martern und quälen soll.

V or einigen T agen  erzählte m ir ein ebenso eifriger Nim rod wie Vogelfrennd, 
er habe kürzlich eine Waldkauzleiche von einem Laudwirth zugesandt erhalten, der 
beide B eine zerschlagen gewesen seien. D ieselbe sei, wie der Landwirth berichtet, 
in  einem Schlageisen gefangen und sicherlich verblutet. Zugleich legte mir der 
Herr den P reisconrant der „Aeltesten Deutschen Raubthierfalleu-Fabrik" W . W illiger  
in H aqnau vor, der ausgestattet m it den abscheulichsten M arterwerkzeugbildern ans 
S e ite  10 folgende W orte enthält:
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„N r. 20 ist ein Raubvogelpfahleisen, P r e is  Mk. 1 ,50. D asselbe w:rd 
auf einen im freien Felde stehenden P fa h l gestellt und mittelst einer Schnur  
am P fa h l festgebunden, jedoch so, daß der gefangene R aubvogel herunter 
bis zur Erde fallen kann" u. s. w.

„D ieses Eisen habe ich seit einem Jahrzehnt zu vielen vielen Tausenden  
von Exemplareir gefertigt lind verkauft und sind unendlich viel R aubvögel 
a l l e r  G a t t u n g e n  damit vernichtet worden. Wegen der B illigkeit sollte 
überall, wo sich freies Land und W iesen befinden, dieses Eisen auf P fäh le  
oder Erdhügel ausgelegt werdeu."

„N r. 26n . Auch ein N a u b v o g e l - P f a h l e i f e n  und hat dieses den 
V ortheil, den gefangenen Raubvögeln die Fänge beim Zuschlagen nicht zu 
zerschlagen. P r e is  Mk. 1,50."

A ls o  N r . 26 z e r sc h lä g t  den  R a u b v ö g e l n ,  den  ä r m ste n , d ie  sich a u f  - 
d a s  E is e n  setzen , d ie  F ä n g e !  und die bewusste arme Eule ist sicher auch vou 
der A rt der Eisei: N r. 26  gefangen! D en: Herrn W illiger muß wohl das Herz 
geblutet haben im Andenken an die vielen Tausend Hingerichteter R aubvögel, und 
darauf hat er N r. 26n  ersonnen. W arum  aber empfiehlt er N r. 26 noch, das 
sonder W ahl den nützlichen Eulen wie dem Nauchfußbussard die Fänge zerschlägt, 
so daß die armen S e g le r  der Lüfte elend verbluten? — Könnte gegen den R anb- 
vogelfallen-U nsug überhaupt nicht amtlich eingeschritten werden? Sicher ist es ein 
U nfug, nützliche und weniger nützliche R aubvögel m it derselben grausamen M arter­
falle zu fangen , und kaun: dürfte Einer eine „sentim entale Aufbauschung" des 
Vogelschutzes in den: Verbot des H altens solcher Fallen , wie „N r. 2 6 "  es ist, er­
blicken können. I s t  dagegen eine Eule in N r. 26n  gefangen, so kann sie wieder 
in  Freiheit gesetzt werden!

A u s  einem B riefe an K . Th. Liebe.
Von H. O ch s.

„Anschließend an Ih ren  geschätzten Aufsatz über die Schttärrdrossel (P uränk  
v ise iv o ru s), kann ich Ih n e n  auf Grund langjähriger Erfahrung m ittheilen, daß 
dieselbe hier in  Hesse:: a ls Nistbaum  hauptsächlich die mit Flechten bewachsenen 
Laubbäume, B irken, Buchen und Eichen bevorzugt; die äußere W and des Nestes 
ist dann dem S tam m e täuschend ähnlich, w eil die Flechten des B au m es auch am  
Neste angebracht sind. Ebenso beobachtete ich öfters den Vogel auf den niedrigen  
Stöcken der Hainbuche auf den W aldhuten nistend, wo hingegen der Vogel T an n en ­
wälder fast ganz, Kiefernwälder nur wenig bewohnt. Nistend ist sie m eines W issens
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